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England erwägt <
pari « , 30. Ztcwrmber . ( ES. ) Die Volschaslerkonfereuz wird

am 2. Dezember zusammenkreten . um sich mit der englischen Role

iwer die Aushebung der militärischen Sanktionen am Rhein und die

Verminderung der milltärischen Lontrovorganisatiouen in Deutsch .
land zu beschösligen .

condou . 30 . November . sWTV . ) Der parlamenlsbericht -

erstatler de , . Daily Telegraph " schreibt , im tiinbllck aus die Tat -

sache . dah die britische Regierung daran sei . die gesamt « Re -

parationsfrage Im Lichte der augenblicklichen chaoNschen

sinanziellen verhältnifle zu erörtern , fand gestern nachmittag im

Schatzamt eine Konferenz von Sachverständigen stalt , die über drei
Stunden dauerte . Daran nahmen u. a. teil der Schahkanzler .
der britische votschaftcr in Verlin Lord dÄ b e r n o u und Sir Zame »

vradbury , dessen Bericht eingehend erörtert wurde , wie ver¬

lautet , wurden gewisse Vorschläge culworsen . die dem Kabinett vor -

gelegt werden sollen . » Time, " berichten , daß Lord dAbernou gestern
mit Lloyd George zusammengelroffen sei .

London . 30. Rooember . ( XU. ) Reuter verbreitet folgende

Meldung des » Evening Standard " : Falls Deutschland ein Mora¬

torium bewilligt wird , hat Deutschland folgende Bedingungen

anzunehmen : 1. die deutschen Finanzen werden innerhalb zweier

Zahre revidiert : 2. scharfe Mahnahmen gegen die Papiergeld -
" nfloflon ; 3. eine alliierte Ausstchiskommissten über die deutschen

Finanzen in Berlin wird errichtet . Das Blatt weist darauf hin , dah
es nicht notwendig ist , dah alle alliierten Vertreter diese Regelung
gulheihrn , da die Bestimmung de » Artikels 13 des versaiver Ver -

trag « für diesen Fall nicht Einstimmigkeit vorsteht .

Eine Rede Churchills .
London , SO. November . ( WTB . ) Churchill sagte gestern abend

Lji \ einem Festessen der Ueberseebanken u. a. : Es sei ein Drei »

länderabkommen in Europa notwendig , nämlich ein gutes

Einvernehmen und eine freundschaftliche Annäherung zwischen Groß -
britannien , Frankreich und Deutschland für die Wledcrher -

stellung Europas und die Neuschaffung der geschwundenen finan »

ziellen Wohlfahrt des Weltteiles . ( Beifall . ) Zweifellos würden

manche Leute sagen , wie einfältig seien diese Gedanken , eine solche
Kombination sei aussichtslos . Churchill erklärte , sie sei not -

wendig , um den Schwierigkeiten und Gefahren der ougenblick -

lichen Lage Europas zu begegnen . Ob es leicht oder schwer sei . diese
Kombination zustande zu bringen ,

da weg Großbritanniens müsse sedensalls beharrlich diese »
Ziel vasolgea .

England dürfe sich nicht mit Deutschland anfreunden aus Kosten
Frankreichs . Frankreich sei den Herzen der Engländer teuer . Eng -
land habe zuviel in der heiligen Erde Frankreichs verpfändet , um

sich in seiner Freundschaft mit der großen französischen Nation

stören zu lassen . Churchill fuhr fort , sein Vertrauen zu dem Genie

des französischen Volkes sei jedoch derartig , daß er sicher sei .
die Einsicht des französischen Volkes

werde im Verlaufe von nur wenigen Jahren und vielleicht sogar in

noch kürzerer Zeit zu der Erkenntnis führen , daß » nr ein ge -

de ' . hende » oder znsriedene » Deutschland zur Wiederbelebung und Er »

Neuerung des Ruhme » Europa » beitrogen werde .

Rathenavs Aktion .
London , SO. November . ( WTB . ) Dem politischen Bericht -

erstattet der » Daily Mail " zufolge hatte Rathenau gestern abend

ein « Unterredung mit dem Schatzkanzler Sir Robert Hörne , um
die Frage der Reparationszahlungen an England zu erörtern .

Ebne weitere Zusammenkunst zwischen Rathenau und Horn « ist

wahrscheinlich , bevor Rothenau London wieder verläßt . Rathenau

hatte gestern zweimal mit dem Direktor der Bant von England
Besprechungen . » Daily Mail " berichtet weiter , daß die Frage
eines Moratorium « für Deutschland von 5) orne eingehend
erwogen wurde . Es wurde ofjiziell mitgeteilt , daß dies « Frage

später vom Kabinett beraten werden wird . Zuverlässig könne mit -

geteilt werden , daß die führenden Dankiers Englands für diesen

Beschluß einträten .

» Daily News " berichtet , daß die Londoner City ein Mo -

ratorium für Deutschland gutheiße .
New Port , SO. November . ( WTB . Funkspruch . ) Die Fedrral

Reserve Dank wird wahrscheinlich unoffizielle beratende Teilnehmer

zu einer Konserenz von Bankiers der Entente entsenden , die in

Pari » oder in London die Frage erörtern wird , wie die im Zu -

iammenhange mit den deutschen Reparationszahlungen stehenden

Balutoschwankungen zu verhindern sind . Amerika wirrde

von den Entente - Bankier « eingeladen , sich an der Konferenz zu

beteiligen .

London . 30. November . ( WTB . ) In einer Rede in New fgort
erklärte der Finanzmann V a n d e r l i p , die den Bereinigten
Staaten geschuldeten Beträge müßten für die Wiederherstellung
Europas verwendet werden . Jedermann außer Frankreich
gebe zu , daß die Deutschland auferlegten Reparationen undorch -

sührbar sind . Wenn die Reparotionsb�ingungen nicht wesentlich
abgeändert würden , so würde Deutschland finanzisll zusammen -
brechen . C, sei den Alliierten ebenso nnmögllch , ihre Schulden an

pi « Verewigten Staate » zu bezahlen , wie » Deutschland unmöglich

sei , seine Schulden an die Alliierten zn entrichten . Die den Ver -

einigten Staaten geschuldeten Beträge müßten daher in ein « Schuld
an die Menschheit umgewandelt werden .

London , SO. November . ( WTB . ) In ihrer letzten Note ha !
die britische Regierung die Aufmerksamkeit der französischen Regie -

rung auf die Tatsache gelenkt , daß Frankreich das interalliierte

Finanzabkommen vom IS . August noch nicht ratifiziert hat ,
in dem . festgesetzt wurde , daß die Reparationssumm « von einer
Milliarde Goldmark , die Deutschland am S1. August bezahlt hat ,
verteilt werden solle , erstens um die Kosten des Besatzungsheeres
zu bestreiten , und zweitens um den Prioritätsforderungen Belgiens
Genüge zu tum In der Zwischenzeit ist dies « Summe der b e l g i .

schen Regierung ausgehändigt worden , die ihrerseits wiederum
einen Teil Groß - Britannien überwiesen hat . Die Note weist dar -

auf hin , daß von Groß - Britannien nicht erwartet werden

könne , daß es andere Finanzabkommen ratifiziere , wenn Frank -
reich nicht das Uebereinkommen vom 13. August ratifiziert . Die

britische Regierung ersucht auch um die Einzelheiten darüber , welche
Schritt « Frankreich zu tun gedenke , um me Interessen der übrigen
Gläubiger Deutschlands zu schützen , wenn da » Wiesbadener Ab¬
kommen in Kraft gesetzt werden sollte . Im Zusammenhang damit ,
so fährt die Meldung de » Reuter - Burcaus fort , sei es inureisant ,
daß sich Rathenau , auf den mit Loncheur zusammen das Wies -
badener Abkommen zurückzuführen fei , augenblicklich in London

aufhalte und daß er aller Wahrscheinlichkeit nach ein « Unterredung
mit dem Schatzkanzler haben werde . Trotzdem Rathenau äugen -
blicklich kein « offizielle Stellung in der deutschen Regierung ein -

nehme , sei man cher Ansicht , daß sein Bestich mit dem Wiesbadener

Lbkpmmen zusammenhänge . .
London . 20 . November . ( EP . ) » Daily Herald " erklärt heute

morgen , daß gegenwärtig die Frage einer englisch - deutschen Entente ,
die die franzöfisch - englisch « ersetzen solle, sowohl im » Foreign Office "
als auch in der Dilhelmstraße erwogen werde . Das Blar bestätigt
di « Meldung , wonach ?loyd George ein Morarorinin für die deut -
schen Zahlungen vorschlagen werde . Belgien werden diesen Vor¬

schlag annehmen , Frankreich wahrscheinlich nicht . Aber » Downing
Street " kümmere sich nicht viel um Frankreich . Man werde ihm
sagen , sich damit zu begnügen , was es in Wiesbaden erhalten habe .
Wenn Frankreich aber feine Zustimmung verweigere , werden
Deutschland und England ermutigt werden , Deussebland ? Zahlungs -
Unfähigkeit zu erklären .

Neuer Konftikt .
Paris , 30. November . ( EP . ) Laut „ Information " wurde

durch eine Verordnung de , Präsidenten der Republik kürzlich allen
in Tunis Geborenen dl « französische Nationalität verliehen .
Der englische Konsul bezweifelte in einem Rundschreiben unter
den Malthesern . die von dieser Verordnung am meisten betroffen
wurden , die Zuläsiigkeit dieser LeroSdnung . Der Resident von
Tunis Hot daraufhin den englischen Konsul daran erinnert , daß
keine ausländische Behörde in Tunis das Recht Hobe , gegen eine

Verordnung des Präsidenten der Republik Einspruch zu erheben .

ßrankreichs Niefenarmee .
Paris , SO. November . ( WTB . ) Nach dem Bericht des

Heeresausschusies der Kammer wird Frankreich mit den Kolonien
am . 1. Januar 1S2S 520 000 Mann unter den Waffen haben , im
Mai nach der Einberufung der ersten Hälfte der Rekruten 777 000
Mann , zeitweise KKt 000 Mann . Im November wird das Heer
wieder die Stärke von 550 000 Mann erreichen .

Teerproüukte abliefern !
Paris , SO. November . ( Havas . ) Die Neparationskommisiion

hat kürzlich den Prototolloorschlag für die Lieferungen von Teer
und daran » abgezogenen Erzeugnisjen , die von Deutschland an
Frankreich zu bewerkstelligen sind , gebilligt . Dies Protokoll ist
Deutschland am 29. November bekanntgegeben worden .

K. k. papritagaeöe .
Wien . SS. November . ( Intel . ) Im vbmdblatt der . . Arbeiter¬

zeitung " werden sensationalle Dokumente veröffentlicht . Es handelt
sich um einen provisorischen Entwurf der schwarz - gclben Legitimisten
über die Aufstellung von Terrorgorden aus ungarischen Sol -
baten und Banden , die bereit » im Burgenland zum Einmarsch bereit -
stehen . Nach dem Entwurf wird die Schaffung einer Brachial¬
gewalt angestrebt zur Inszenierung planmäßiger Aktionen gegen alle

ungarischen antihabsburgischen Organisationen sowie deren Führer
und Presieleute . E » solgt ein genauer Bericht über die Organisation
dieser Terrorgarden , von denen unbedingte Disziplin , militärisch «
Unterordnung . Grußpflicht usw . verlangt wird . Die Ausrüstung
besteht au » Hundepeitschen . Gummischläuchen und Psprlkosäckche ».
Di « Ausbildung soll erfolgen in Sport » und Wandervercinen . Da »

Hauptaugenmerk dieser Terrorbanden soll gerichtet sein auf die Rom -

hastmachung und Verschleppung von Geiseln , di « am nächsten
Daum oder Kandelaber aufgeknüpft werden sollen .

Gleiches Maß !
Von H. Krätzig .

Nichts ist geeigneter , der Wirtfamkeit der Wucherverord -
nungen Abbruch zu tun . als ihre ungleichmäßige An -

Wendung . Die Handhabung der Preistreiberei -
Verordnung vom 8. Mai ISIS führt oft dazu , daß bei

gewissen Kleinkaufleuten bestimmte Handlungen als strafbar
erklärt werden , die bei den Großproduzenten urch Maren -

lieferanten als selbstverständlich und demzufolge
straflos hingenommen werden . Gemeint ist der Verkauf
einer Ware zum Tagespreis . Unsere Spinnereien
betrachten es als selbstoerständlich , den jeweiligen Garn¬

verkaufen die T a g e s p r e t s e für die Roh safer zu¬
grunde zu legen . Sie sagen : Wenn , insbesondere aber in der
Zeit der schwankenden Valuta , die Preise der Rohfaser steigen ,
so muffen wir die Erhöhung der Produktionskosten vorher ,
d. h. in den Eefpinnsten abgelten , zu denen wir die Rohfaser
nach am Lager haben . Umgekehrt gehen wir dann beim
Sinken der RohfaservreUe mit den Garnpreisen herunter da -
durch , daß wir zum Tagespreise der Rohfaser verkaufen , auch
dann , wenn wir teuere Rohfaser verarbeiten . ,

Vom kaufmännischen Standpunkt ist da » eine sichere ,
solide Geschäftsführung . Sie verstoßt aber gegen die Preis -
trciberei - Verordnung vom 8. Mai 101 ? , hxnu sie führt dazu ,
daß die Svtnncrei in der Zeit , wo sie im Besitz billiger
Rohfaler ist , ganz enorme Konfunkturgswinne
macht . Eine Baumwollspinnerci , die am 22 . November 1S21

zum Bremer Tagespreise von 120 . 2( 1 M. pro V« Kg.
10 000 Kg. Garn verkaufte und die Rohfaser dazu aus Käufen
vom 29 . April 1921 zum Bremer Tagespreise von 18,25 M.

pro V2 Kg . belaß , erhält einen Difserenzgewinn von
rund 1 0 2 M. p r o 1/2 Kg. R o h f a s e r .

Es wird jeder Mensch entsetzt ausrufen , da » ist doch
ein unerhörter Wucher ! Aber da » gilt bei der
Svinnersi nicht als solcher , denn ste sagt , ich muß die in Aus -
ficht stehenden Höberen Gestehungskosten sofort abgelten ,
wenn sie mir in Sicht kommen , d. h. , wenn ich Dorn verkaufe
und mich zu gleicher Zeit mit Rohfaser eindecke . Man vergißt
mir zu sagen , das ; diese Eindeckung meist nur ein Luft -
g e s ch ä f t ist . um sich so lange zu sichern , wie die Robfaser -
preist weiter sieigen , das man aber liquidiert , sobald
die Preise fallen . Die Dinge laufen also , namentlich in der
Baumwolllvinnerei , praktisch lo , daß wobl die Garnverkäufe
nach dem Tagespreis der Rohfaser obg- schl offen werden , daß
mon aber nickt daran denkt , den Rohstofstinkaus Zug um
Zun mit dem Garnverkaus zu . vollziehen . Daher ja auch die

Riesengewinne der Spinnereien .

Nun die andere Seite der Medailk ' . Die dar Spinnerei
folgenden Broduktions - und Warenzirknlationsfstflen . Wc ' e -
reien . Wirkereien . Groß - und Kleinhändler , dürfen nicht la
verfahren , tnfs die Spinnereien , lonst werden sie wegen
Preistreiberei bestraft . Am besten kommen
> och die Webereien und Wirkereien weg : sie geben meist ihre

Garnailsträge in Zwischenräumen auf , erlangen demzufolge
verschiedene Preislagen , die sie zu einer Durchschnitts -
Preislage verschmelzen und die dann den Gewsbeprsistn
zuarnnde aeleat wird . Auch dem Großhändler bleibt oftmals
dieselbe Möglichkeit . Am übelsten daran aber ist . der T « r t i l -
d e t a i l l i st . Ihm ist verboten , die Tagesoreist der Rohfaler
seinen Verkaufspreisen zugrunde zu legen . Ja , « s ist ibm
nicht einmal aestattet , niedriger ? mit böberen WnTiUJpesien zu
einem Durchschniitspreise zu verschmelzen . Von ibm verlangt
man , daj * er ans den Fakturenpreis dl ? Unkosten plus Gewinn
schlägt und zu dem fo entstehenden Preist verkauft . Ange -
nommen nun . ein Detallist der Baumwollbronche hat noch
20 Stsich Hemdevstich am Lager , da ? er zu Avrllpreistn kaufte .
Es kostet ihn 8 M. pro Meter und st - n Verkaufspreis beträgt
10 M. Der Mann fragt nun bei seinem Lieferanten nack
ne ' ier War ? d�r gleichen Qualität . Von dort erhält er die

Mitteilung : „ Die gleicke War ? kostet ab Fatwik unter Zu -
gnindelegmig bmitiger Eanlpreise 28 M. pro Meter : liefer¬
bar Ende März 1922 . So wickeln sich in der Tat heute
Tanstnde stlcker Anfragen ab . Der Mann erfährt affo mm ,
daß er Ende Mäm die Ware , die er beute mit 10 M. ver -
kauft , mit 2 8 M. z u bezahlen haben wird . Da bis
dodin noch höhere Speien hinzukommen werden , be -

steht für ihn die wenig erfreuliche Aussicht , daß er Ende April
dasselbe Quantum Flauest , das er noch am Lager bat ,
zuni dreifachen Betrage seines jetzigen Verkaufs -
preise ? neu aufs Lager bekommen wird , ilnd er weiß
nicht , wie Ende März die Marktlage sein wird Möglich .
daß di ? Vreise sibon hernntergegangen sind , ebe er
in den Besitz der Ware kommt . Dann muß er zu V e r l u st -
v reisen verkaufen . Denn wenn die Spinnereien bei

sinkenden Preist « zum Tagespreise verkaufen , so bekommen
die Webereien billiger « Gorne und sehr bald kommt auch dos

bMqere Gewebe auf den Markt . Wir babcn das im vorigen
Iabre gehabt und «riebt , daß so große Verluste ein¬

Katen ,



Diese ganze Darstellung , die aus dem praktischen Ge -

schäftsleben herausgegriffen ist , zeigt , wie u n g e s u n d die

Verhältnisse sind . Es geht nicht , daß man oben gestattet .
was man unten verbietet . Es muß , wenn man den

Spinnereien freie Dahn läßt , den nachfolgenden Stellen eine

Möglichkeit zum Schutze vor den Wirkungen dieser

freien Dahn gewährt werden . Das könnte geschehen , wenn

man dem Kaufmann gestattete , den Preis seiner Lager -
wäre mit dem Preis der nachweislich in Auftrag
gegebenen zu einem Durchschnittspreis zu ver -

schmelzen . Denn die Dinge liegen doch so. daß der Kaufmann ,

der den neuen Warenstock um 200 Proz . teurer erstehen muß ,

wie den , den er besitzt , kein Preistreiber und demzufolge kein

Wucherer ist , wenn er in dem Falle , wo er nachweisen kann ,

daß er neue Ware um 200 Proz . teurer bezahlen muß . den

Verkaufspreis der Lagerware um 100 Proz .
erhöht . Dadurch wird auch verhindert , daß später der

Sprung um 200 Proz . gemacht werden muß . Wo aber nicht

zur Eindeckung mit teurer Ware geschritten wird , darf eine

solche Erhöhung des Verkaufspreises nicht stattfinden , denn

dann käme dieser höhere Preis nicht den Konsumenten der

später hereinkommenden Ware zugute , sondern er wäre ein

übermäßiger Gewinn , also Wucher !
Also , entweder weg mit dem zweierlei Maß in der Hand -

habung der Wuchervcrordnung , oder den hier gezeigten Weg .
Eines von beiden kann es nur geben , sonst kann man sagen :
Die großen Wucherer läßt man laufen und ihre Opfer
hängt man .

_

Die volkspartei als Reglerungsparte ! .
In Stuttgart beginnt heute der Iahresparteitag der

Deutschen Volkspartei , der ursprünglich für den Monat Ok -

tober angesetzt war , wegen der oberschlesischen Entscheidung
aber auf den 30 . November verschoben wudre . Anläßlich dieses
Parteitages beschäftigen sich mehrere Blätter der Rechten mit

dem Wesen und mit den Aufaben der Volkspartei , und hierbei
kommt mit bemerkenswerter Deutlichkeit die Zwiespältigkeit
dieser Partei , die künstlich durch den gemeinsamen Rahmen zu -
sammengehalten wird , zum Ausdruck . Die Volkspartei ist
längst kein einheitliches Gebilde mehr . Die einen suchen sie
als das berühmte „ Zünglein an der Wage " zu gebrauchen ,
die anderen wollen mit ihrer Hilfe eine Verfähnungspolitik
auf breiter Grundlage betreiben . Als Vertreter des rechten
Flügels der Deutschen Volkspartei kommt im „ Tag " der

Reichstagsabgeordnet « Dr . Maretzki zu Wort , der der Re -

gierung Fehrenbach uneingeschränktes Lob spendet , weil

in ihr der Einfluß der Deutschen Volkspartei immer stärker
geworden sei, und mit Bedauern feststellt , daß das Ausscheiden
der Deutschen Volkspartei aus dem Kabinett Fehrendach -
Simons eine außerordentlich starke Verschiebung der politischen
Lage nach links zu Folge gehabt habe . Maretzki fordert
den Wiedereintritt der Deutschen Volkspartei in die Reichs -
rcgierung , um hierdurch eine Zurückweisung der sozio -
listischen Wirtschaftsforderungen zu erzielen ;
nur durch den Hinzutritt der Deutschen Volkspartei — so spricht
er unoerhüllt aus — könne der sozialistischen Macht innerhalb
der Reichsregierung EinHast geboten werden .

Dem Parteitag der Deutschen Volkspartei ist ein weiterer
Leitartikel in der „ Tägl . Rundschau " gewidmet , die zwar —
wie sie selbst betont — nicht als Organ der Deutschen Volks -
Partei mehr angesehen zu werden wünscht , aber nach wie vor
die Politik beider Rechtsparteien vertritt . Der Artikel , als

dessen Verfasser Dr . Echultze - Pfaelzer zeichnet , zeigt
eins Auffassung , die zu der von Maretzki vertretenen im be -
merkenswerten Gegensatz steht . Hiernach haben weite Kreise
der Deutschen Volkspartei „ ihr Mißvergnügen gegenüber dem

nachnovemberlichen Deutschland " zurückzudrängen gesucht , um

durch eine verantwortliche Mitarbeit zu retten , was überhaupt
noch zu retten ist . Aus diesen Gründen sei die Deutsche Volks -

Partei schrittweise zu einer versöhnlichen Haltung
gegenüber der Republik und den L i n k s t e nd e n z e n .
auf die dies « sich stütze , gelangt . Trotz dieser versöhnlicheren
Worte sucht auch Schultze - Pfaelzer die verantwortungslose

Der tapfere Ernst .
Der „neuflassizistische Dichter " Paul Ernst begnügt sich seit der

Nevolution nicht mehr damit , in einseitiger Weis « den Weg zur Form
der Novelle und der antikisierenden Tragödie zu beschreiben , sondern

fühlt sich bemühigt zu Politikastern . Nachdem er sich zuerst durch

konsequent verunglückte Gedanken , die er bescheidentlich als „ Zu -
fammsnbruch des Marxismus " bezeichnete , „ berühmt " gemacht hat ,

zeigt er jetzt den Mut der alten Berserker , indem er in einem neuen

Buch aus einer halben Seite mit sämtlichen Parteien bricht . Nach -
dem er ouegesührl hat , bah die Deutschen wohl 1870 , aber nicht lg18

Geschichte erlebten , steht da wörtlich : „ Man stelle sich einen Dichter
vor , der den Zusammenbruch darstellen wollte ; welche Männer mühte
er da schildern : den Kaiser , «inen Narren und Feigling ( der Esels -
tritt , den Ernst sich nicht versagen kann ) ; Bethmann - Hollweg , einen

sähigen Subalternbeomten ; Erzberger , der sich einen billigen Gänse «
braten verschassen läht . Ludendorff , dessen Nerven versagen , als es

sich herausstellt , daß Menschenmassen keine strategischen Stecknadeln

sind , und der nach Schweden flüchtet , weil er für sein Leben Angst
hat — ein geschlagener Feldherr nach solchem Kriege Angst für sein
Leben ! ; und als unser Retter Ebert , der harmlos gutmütige Ebert ,
der wenigstens Pflichtgefühl hat ( eine erzwungene Anerkennung , die

sofort wettgemacht wird ) , Ebert , der Vorsitzender einer Stadwerord -

netenvrrsammlung sein sollte in einer Stadt von dreihigtausend Ein -

wohnern . Dieses Personal stellt doch eine Hölle vor , eine Hölle von
Gemeinheit , Feigheit , Pflichwergessenheit , Dummheit , Albernheit
und Spießertum !

Diese Hölle aber ist nichts als der menschliche Durchschnitt . Die
Wilhelm , Bethmann , Erzberger . Ludendorff und Ebert laufen zu
Dutzenden auf unseren Straßen herum ; ober da sind sie Immer an
ihren Stellen : Wilhelm ist erster Liebhaber bei einem Stadttheater ,
Bethmann Gerichtsschreiber . Erzberger Schieber , Ludendorff ist
Lehrer am Kadettenkorps , und Ebert ist Sattlermeister und Stadt -
verordnetenvorsteher .

Die Sache wäre an sich nicht welter mitteilenswert , wenn sie
nicht von Tausenden von Menschen gelesen und gläubig nachgeplap -
pert würde . Interessnnt ist sie als «in psychologisches Bild eines
„Dichterkopfes " , besonders dann , wenn man weiß , woher er die Be -
rechtigung zu dieser Urteilsfällung herleitet : „ Aus dem Studium der
„ Deutschen Geschichte von SSV — 12Ö0 * zwecks „epischer Darstellung " .
Außerordentlich interessant , da er das Büchlein mit diesen Urteilen
bescheidentlich „ Geist werde wachl Ein Aufruf zur Revolution ! "
genannt , al » eine Art Dorreklame für das Epos benutzt .

Nur eins muß man anerkennen : eine solche öffentliche Urteils -
fällung ist tapser . Es wäre sehr wissenswert zu erfahren , wann die
ersten Privatklaqen dem ofpermutiqen Dichter beweisen werden , daß
man in Deutschland nur die Linksstehenden unbestraft beschimpfen
kann . Im übrigen muß man wünschen , daß diese » Büchlein nicht

Politik der Deutschen Volkspartei anläßlich der letzten Krise
der Reichsregierung zu verteidigen , indem er das Kabinett

Wirth als das „ Kabinett der Erfüllung um jeden Preis " be -

zeichnet . Auch dieser Verfasser glaubt , es würden sich in Stutt -

gart Stimmen erheben , die eine allzu große Nachgiebig -
k e i t gegenüber der Sozialdemokratie feststellen wollen .

Die „ große Koalition " in Preußen wurde von der Sozial -
demokratie nur schweren Herzens gebildet und von Anfang an
als Experiment angesehen . Niemand kann gegen die

Sozialdemokratie den Vorwurf erheben , sie habe sich zu diesem
Experiment gedrängt , und dieser Vorwurf ist denn auch von

keiner Seite erhoben worden . Da das Experiment unter dem

Zwang der Verhältnisse unternommen wurde , so liegt es im

Interesse aller Beteiligten , es in einem Sinne weiterzuführen .
der der Republik neue Erschütterungen erspart bleiben . Die

feindliche Haltung des rechten Flügels der Deutschen Volks -

partei der Reichsregierung gegenüber ist nicht geeignet , jene
„ Versöhnungspolitik auf breiter Basis " zu fördern , für die

gerade die Deutsche Volkspartei von jeher geschwärmt hat .

Die Politik der fünfzig Prozent .
Im Preußischen Landtag übte der deutschvolksparteiliche Ab -

geordnete v. E y n e r n gestern Kritik an dem Verbot der „ Täglichen

Rundschau " und erwähnte hierbei , der Kamps gegen das Verbot

fei nicht als Kampf für das politische Organ der Volkspartei anzu -
sehen , da die „ Tägliche Rundschau " niemal » Publikationsorgan der

Volkspartei gewesen sei , sondern dieses erst in den nächsten Tagen

erscheinen werde . Herr o. Eynern sagte u. a. : „ Wer die „ Tägliche
Rundschau " in der letzten Zeit verfolgt hat , dem wird Ihr U « b e r -

gang zur Deutschnationalen Partei nicht entgangen
sein . " Ueber diese Feststellung kst das Blatt äußerst erbost , und Herr
v. Eynern muß sich recht giftige Vorwürfe , u. a. „ Zutrciberdieniie
mit schmuddeligen Mittelchen " , gefallen lassen . Wer die „ Tägliche

Rundschau " in der letzten Zeit oerfolgt hat , wird allerdings — be¬

sonder » seit dem einigermaßen überraschend erfolgten Redaktions -

Wechsel — die Bemerkung gemacht haben , daß das Blatt mehr und

mehr in das Fahrwasser der Rechten geriet . Wenn die „ Tägliche
Rundschau " demgegenüber versichert , auch weiterhin SO Prozent ihrer
Politik für die Dolkspartei und SO Prozent für die Deutschnationalen

einzusetzen , so wollen wir ihr das gern glauben , ist doch bei ihr
als Rissiger Erbin der ehemaligen Nationalliberalen das Schwanken
das einzige , was Bestand hat .

Das Urteil eines Kenners .
Die „ Rote Fahne " veröffentlicht von Karl Radek , dem

theoretischen Papst der Kommunisten , den Anfang einer Ar -

tikelserie über die bevorstehenden wirtschaftlichen Kämpfe in

Deutschland . Darin stellt er seinen deutschen Freunden folgen -
des Zeugnis aus :

Bisher hoben viele Kommunisten e » unter Ihrer
revolutionären Würde geholten , „sich den Kopf darüber zu zer -
brechen , wie die Bourgeoisie aus dem Dalles herauskommen soll ".
Vielerorts waren die Kommunisten der Meinung , es genüge , wenn
wir bei dem Proletariat die natürliche menschliche Unlust
zum Steuerzahlen stärken und uns mit rein negativen
Lösungen begnügen .

Die Berliner Linke hat ein scharfe » Empstndön für agllatorlsche
Noiwenöigkctlen . . . Aber gleich - eilig ist diese Linke theoretisch
außerorden ' . lich konfus , und diese ücnsusioo hält sie für ein revolu -
llonäros Gewiss cn. . .

Da Radek das sagt , wird es wohl so sein ! Wir haben
nichts hinzüzufügen . _

Reaktionäre Zahlenkunftstucke .
Die Rechtspresse gefällt sich darin , auch die hessischen

Wahlen als einen großen Erfolg der reaktionären Parteien , al »
einen bemerkenswerten „ Ruck noch rechts " hinzustellen und daraus
für die Gesomtpolitik des Reichs und der Länder die entsprechenden
Folgerungen zu ziehen .

Das Ganze ist aber nichts anderes , al » ein Spiel mit Zahlen .
Man kommt zu den wunderbarsten Möglichkeiten , wenn man einmal
die Ziffern von ISIS , ein anderes Mal die von 1020 zugrunde legt .
Wir wollen aber eins festhalten : Die Ziffern , die unter dem ersten
Eindruck der Umwälzung erzielt wurden , sind kein Maßstab für die

in die Hände der Studenten von hohen Ehrbegriffen kommt , da sie
dem Verfasser sonst auf eine handgreifliche Weise beweisen würden ,
was es heißt , Männer zu beschimpfen , denen sie Fackelzüge bringen ,
und denen Professoren Doktortitcl verleihen . cb .

Fleischoerfälschungen . Unserer Zeit des ausgedehnten Betruges
blieb es vorbehalten , eine Sorte von Täuschung , die früher die ge -
richtlichen Sachverstädigen nur gelegentlich bescbäftigte , zu einem
Gewerbe auszubauen , das nun feine eigenen Fachkenntnisse ent -
wickelt . Das ist die Unterschiebung geringwertiger Fleischsorten ,
wenn höherwertige Ware verlangt wird .

Paris stand allerdings von jeher in dem Rufe , die bekannte
köstliche Szene in Rosenows „ Kater Lampe " zu verwirklichen .
indem dort zahllose Katzen als Hasenbraten verzehrt werden . Daß
gegenwärtig bei uns sich daraus nicht «ine wahre Industrie ent -
wickelt , rührt wohl nur daher , daß eben die Zahl derer , die nach
einem Hasengericht oerlangen , an sich weidlich abgenommen hat . Tat -
fach » ist , daß Katzenbraten namentlich In Wildzubereitung über¬
raschend an Hasensleisch erinnert und — wie Professor L. Freund
in einer sehr lesenswerten Abhandlung über „ Zoologie und Krimi -
nalistik " im „ Lotos " vor kurzem schrieb — auch von dem gewiegten
Sachverständigen eigentlich nur dann erkannt werden kann , wenn
ihm auch Knochen vorgelegt werden oder er die Mittel hat , die sehr
komplizierte Blutprobe nach Uhlenhut auszuführen .

Eine besonders häufig vorkommende Fleischverfälschunq ist der
Berkauf von E b e r f l e i l ch statt Schweinefleisch . Doch ist hiermit
nur der Kunde im Fleischerladen zu täuschen , denn daheim erweist
sich beim Kochen der Betrug sofort durch den sich entwickelnden
durchdringenden unangenehmen Geruch , durch den das Fleisch aller
männlichen Tier « ( auch der Schaf - und Ziegenböcke ) erkannt werden
kann .

Die in zahllosen Scherzworten bemängelte Verwendung von
Pferdefleisch an Stell « von Rind - oder Schweinefleisch in
Wurstwaren bat durch die Vrcisversctziebung der letzten Jahre eine
Hemmung erfahren . Die Pferdepreise sind mehr in die Höhe ge -
gangen als das Rindfleisch , so daß diese Art van Betrug heute bei
weitem nicht mehr so lukrativ ist wie ehedem . An sich wäre sie auch
vollkommen unschädlich , wie auch die mitteleuropäischen Völker den
Genuß des Pferdefleisches keineswegs aus hygienischen oder tultu -
rollen Gründen eingestellt haben , sondern einzig und allein nur unter
dem Druck der christlichen Kirche , die bier gegen ein schwer ansrott -
bares Symbol der alten germanischen Religion kämpfte . Der Kampf
gegen das Pferdefleisch war eine Art Kampf um die Macht , seine
Phasen waren von der Politik dikliert , und die Sieger erreichten
eine Art Verschlechterung der Ernährung , denn gutes Pferdefleisch
ist jedenfalls gesünder als das Schweinefleisch , das dann ohne Fleisch -
beschau jahrhundertelang an seine Stelle trat .

Siudenkenwlh . Das buntbcmützte Studentrntum , das sich nach
Abhalfterung des „ feudalsten " Standes , der Offizierskaste , nunmehr
in die erste Standesklasse befördert hat , gibt sich offiziell alle
Mühe , üch vieler verantwortunqsreichen „ Führerstcllung " durch
möglichst aufgeblähte » und „ nationales " A' �ireten würdig zu zeigen .
Aber inossiziell , wenn man „ unter sich " ist , kommt der „gol -

zukünftige Entwicklung . Was damals in der Hoffnung auf einen

erträglichen Frieden zum erstenmal sozialistisch oder demokratisch

stimmte , ist nach dem Versailler Diktat wieder ins Lager der In -

differenz oder der Reaktion geflüchtet . Die Reichstagswahlen von

1920 gaben schon eher einen Standard , nachdem die Spaltung der

sozialistischen Parteien sich erst voll ausgewirkt und nach dem Kapp -

Putsch sich die Stoßkraft der Unabhängigen auf der Höhe befand .

Legt man die Reichstagswahlziffern aber dem Vergleich mit dem

neuesten hessischen Landtagswahlergebnis zugrunde , dann sieht der

„ Ruck nach rechts " doch nur sehr kläglich aus . Die Rechts -

Parteien — Deutsche Volkspartei und Deutschnationale , einschließ -

lich des Bauernbundes — hatten 1920 zusammen 177 979 oder

30,1 Proz . aller abgegebenen Stimmen . Jetzt haben sie 157 255

Stimmen , also eine Abnahme von 20 7241 Nur weil die Gesamt -

beteilizung an der Wahl eine sehr schwache war . stieg ihr prozentualer
Anteil auf 34,9 . Die Sozialdemokratie aber , deren Man -

. datsstärke noch aus den Wahlen von 1919 beruhte , büßte infolge der

Wahlmüdigkeit zwar auch an Stimmen ein , aber sie steht mit 82,9

Prozent ( 1920 : 30,3 ) weitaus an der Spitze der Parteien und zählt

allein immer noch fast genau so viele Wähler , als Dolksparteiler ,

Dcutschnationaie und Bauernbündler zusammen aufbrachten ! Die

Sozialdemokratie kann — wenn man von der allgemeinen Wahl -

Müdigkeit absieht — mit dem Wahlergebnis noch immer mehr zu -

frieden sein , als die Rechtsparteien , die sich heute wieder als Sieger

aufspielen möchten .
Für die sozialistische Gesamtbcwegung kommt allerdings in

Frage , daß Unabhängige und Kommunisten zwar die alte Partei

gespalten und dadurch zeitweilig geschwächt haben , daß ober von ihrer

Werbckraft in Hessen , wie überall , nur noch wenig übrig ist . Don

den 75 434 Stimmen , die beide linksradikale Gruppen 1920 buchten ,

sind nur noch 34 161 übrig . Mehr als 41 009 kommunistisch - unab -

hängige Wähler sind spurlos vcrschwundenl Angeekelt vom Bruder¬

kampf blieben sie der Wahl fern und stärkten so indirekt die Reaktion .

die heute subiliert . Wenigstens die Unabhängigen sollten aus dem

Wahlresultot lernen . Den Kommunisten trauen wir dazu nicht mehr

die geistige Fähigkeit zu .

Teuerungsaktlon öer Ssamten .

Am Dienstag tagten in Berlin die großen Bcamtenvcrbändr .

um zu der unmittelbar bevorstehenden Tcucrungsaktion Stellung

zu nehmen . Um den Forderungen mehr Nachdruck zu verleihe " .
wurden neben diesen Beratungen , welche die Interessen der B' -

amten betreffen , auch Verhandlungen mit den Spitzenorganisationen
der Gewerkschaften gepflogen . Man ist in den Kreisen der Be -

omtenrercinigungen jebt wieder zu der Ansicht zurückgekehrt , dap

ein gemeinsames Vor - eben der Arbeiter und der Bcomtcnocrtretu - : -

aen gegenüber dem Reich « nd dem Staat von ungle . ch größerer
Wirkr - n- , ist . und die Besprechungen abzukürzen imstande sein dürfte .

Beschlossen wurde , eine neue Erhöhung de » Grund -

geholtes zu verlangen . Ter OrtsNassenzufchlag soll nicht ver -

ändert werden , dagegen wird entsprechend den einzelnen Gehalts -

klaffen , eine Erhöhung des Teucrungszufchlagc ? rerlangt , die für

die untersten Klassen 50 Proz . betragen sollen und sich noch oben

bin bis zu 20 Proz . abftu ' t . Danalxn aehen auch Bestrebungen ,

für die Beamten eine mechanisch « Anpassuno der Bezüge an die

jeweilige Wirtschaftslage zu schaffen . Im Laufe des heutigen Tages

dürften die Befprechonaen zu Ende acfübrt werden , « " d es ist da -

mit zu rechnen , daß die entsprechenden Anträge dem Reichzfnanz -

ministerium und den Rcssortmristcricn schon in den nächssen l �

überreicht werden , da es der Wunsch der Bc - mtcn ist . die neuen

Verhandlungen noch vor Weihnachten abzuschließen .

�enöerun ? öer Erwerbslosenfürssr�e .
Die Vorschriften über Erwcrbslrsenfürsorge ssnd durch die Der -

ordnung des Rcichsarbcitsministers vom 1. November d. L. in ver -

schiedenen Punkten geändert worden . Bemerkenswert ist u. a. ,

daß der § 14 der bisherigen Verordnung , der die Mitwirkung der

Gewerkschaften bei der Auszahlung der Unterstützung und

der Kontrolle der Erwerbslosen regelt , eine klarere Fassung erhallen

hat . Neu eingefügt ist eine Diftimmung üb - r die Anrechnung

aus Gcleg - nh- itsverdienst aus die Erwerbslosenunterstützung .

Berhafkung eines kommunistischen Parkelomgasl llle «. Wie

das Münchencr Kommunistcnorgan mitteilt , ist der kommunistische
Parteiangestellte O p i t s ch in seiner Wohnung verhaftet , das Partei -
bureau durchsucht und ein Betrag von 2000 M. beschlagnahmt worden .

dige " Burschenhumor zu seinem Rechte : Da scherzt man sogar über

die Würde vollwertigsten Akademikertums und hat für jeden Stand

eine Art Biernomen . So nennt man die Juristen „ Paragraphen -

schuster " oder „ Rechtsverdreher " , je nachdem in welchen Acmtern

und Würden sie tätig sind , die Knaben erziehenden Oberlehrer
heißen „ Pauker " : „ Federfuchser " sind die zur Presse übergegangenen
Literaturbcflissenen ; mit „Kesselflicker " muß sich der Dr . ing . , der

ehemalige telbnische Hochschülcr , titulieren lassen , und sogar der

fromme Theologe hat seinen Beinamen , „ Scelenfänger " . Auch die

Helfer der Menschen in ihren körperlichen Röten haben ihre Ehren¬
titel : den Zahnarzt bezeichnet man als „ Zahnklempner " und den

„richtigen " Mediziner , besonders natürlich den Chirurgen , als

„Menschenschlächter " . Zum Ehrendoktor der betreffenden Fakultät
kann ernannt werden , wer eigentlich nicht zur Zunft gehört und

doch auf dem Gebiet z. B. der „Paragraphenschustcrei " , „Kessel -
flickerci ", „ Zahnklemvncrei " usw . Hervorragendes geleistet hat . So
wurde bekanntlich L u d e n d o r s s vor noch nicht so langer Zeit
zum medizinischen Ehrendoktor ernannt . Der Studentenwitz
stimmt hier einmal mit der Volksstimme überein .

Die Einheilosätzc des Wcllpostvereln ». Die Partosätze , die die
Madrider Konven ' ion des Weltpostvereins im Artikel 6 be ' immtc ,
haben im Sckilußprotokoll schließlich noch eine Aenderung erfahren .
Die auf der Goldbosis des Frank fe ' gelcgtcn Sätze ssnd danach die

folgenden : 50 Centimes für Briefe , 80 Centimes für Postkart - n und
10 Centimes für Drucksachen : die Vorkrisgssätze betrugen 25 , 10
und 5 Centimes . In dem Vrotokoll wird aber jedem Lande da »
Recht eingeräumt , diese Wertsätz « nach seiner Währung umzurechnen .
Sie dürfen jedoch die festgesetzten Werte nicht überschreiten , noch
un ' er den am 1. Oktober 1920 in Kraft getretenen Tarifsätzen zu -
rückblciben . Sie dürfen andererseits je nach dem St - igen oder
Fallen der Valuta des Landes variieren . Die Madrider Konvention
bat es unterlassen , be " immte Forben für die drei Einheitssätze der
Weltmarten vorz - schreiben . Sie unterscheidet sich dadurch nicht zum
Vorteil von der Washingtoner Konvention , die für die Wertzeichen
zu 25 Centimes die blaue Farbe , für dl » zu 10 Centimes die rote
und für die zu 5 Centimes die grüne Farbe v" r " cschrieben botte ,
eine Anordnung , die es den Postbeamten aller Länder ermimlichte ,
sich durch einen fli ! chti ' ' en Blick davon zu überzeuaen , daß die Post -
sendunaen richtig frankiert waren . Frankreich wird sich bei seinen
neuen Marken an das alte Schema halten , und man darf annehmen ,
daß auch andere Länder diesem Beispiele folgen werden .

In de «� Map - Brot » - WlaHnee . die Sonniaa m' tiaa 12 Mr im
Staatlichen SckiaupiclhauS tialtfindet . ( Klangt der S naklcr „ D e de «

mit Lothar Nütbel als O' oSmln zur Zlufsllhrung . BrodS LiebeS -
lyril wiid van ( Rilntfrc Oadanl veraetr inert .

„ Niiinberger Slanb *. Iii Nürnberg findet k>!S zum 4. Dezember
In der Bayerischen LandeSgen - erbean - talt eine AnS' telluna belter dcnlsch - r
SV eltacken und Bilderbücher statt . Sie wird von der Mcnossenschatt zur
Förderuna dentsher Weilarbrlt veranftaltet und zeigt ein « besonders gute
BuSwadl au « Museum « - und Privatbeiitz .

Der MSnnerchor „ F chte - Georginia « gibt am Sonniaa . den
4. Dez. , nachm . 5 Ubr . in der altcn Äarnilantlrche . Berlin Nene Friedrich .
strafe , sein erste » Dlnlciloiiz - rt »nter Leitnnc , seine « neuen ( riarmeifttr «,
Lerrn Dr. Ernst Jäte . S« i-, da » erste Mal , daß ein Berliner Ardeiier -
gesangvereii , in einer Kirche singt .



Ist Pcrfinox cm ücutMcr �lgcnt ?
Die frcnzossnfeindlichen Zwischenfälle in Turin , Nom und

anderen grcßen italienischen S . ädten sind , ebenso wie die

seinerzeitigen tätlichen Angriffe aus die Mission des Generals

Fayclle in Venedig , das Werk f a s c i st i s ch e r Elemente ,
der Todfeinde des

'
italienischen Proletariats . Es ist selbst -

verständlich , daß wir das Treiben dieser Leute verabscheuen ,
denn es geht nicht an , den eigenen und den französischen
Nationalismus zu bekämpfen und zugleich Schadenfreude über

die Exzesse der italienischen Chauvinisten zu empfinden , well

diese sich zufällig gegen den französischen Nationalismus

richten . Was wir damals über die Skandalszencn in Venedig
schrieben , gilt also ebenfalls für die jetzigen Ereignisse .

Indessen müssen wir nochmals auf die perfide Unter -

stellung der französischen Presse zurückkommen , wonach sowohl
die angeblich oder tatsächlich gefälschten , inzwischen jedenfalls
von allen Seiten dementierten Aeußerungen Briands in

Washington über die Zersetzung der italienischen Armee , auf
die diese Exzesse zurückzuführen sind , das Werk „ deutscher
Agenten " gewesen seien . Sogar die ofiiziöse chavas -
Agentur hatte sich nicht entblödet , diese Behauptung aufzu -
stellen . Wir halten bereits sogleich festgestellt , daß diese um -

strittenen Aeußerungen Briands auch in anderen Blättern

als den italienischen veröffentlicht worden waren . Inzwischen
haben das Pariser Cozialistenblatt „ Popnlaire " und das Ee -

werkschaftsorgon „ Peuple " entdeckt , daß dies « Version der

Briand Rede in Washingtoner Telegrammen sowohl d�s Lon -

doner „ Daily Telegraph " , wie des französisch - natio -
na listische „ Echo de Paris " gestanden hat , die fast
wörtlich miteinander übereinstimmen . Der Washingtoner
Sonderderichterstattcr des Pariser chekblattes ist der berüch -
ligte Deutschenfresser P e r t i n a x. „ Populaire " glaubt dar -

aus sckließen zu dürfen , daß Pertinar auch der Korrespondent
des „ Dailn Tclegrarh " ist , was an sich schon ein eigenartiges
Licht auf die Verhältnisse in der französisch - englischen Natio -

nalsstenpresse werfen würde . Das Tollste aber ist , daß das

„ Echo de Paris " mit anderen Organen des nationalen Blacks

beim Bekanntwerden der Turiner Zwischenfälle sofort die Pa -

role der „deutschen Mache " ausgegeben hatl Nicht nur die

saltchen Wiedergaben der Bnond - Nede . sondern auch die

sfascistenerzesse in den italienischen Großstädten seien das Werk

deutscher Agenten .
Wir fragen nun : Ist Pertinax , der Auslands -

volititer des führenden französischen Hetz -
bla ' tes , ein deutscher Agent ?

Des weiteren meldet nach einem Telegramm des Bureaus

Eurova - Breß aus Malland , der „ Eorriere della Sera " a" . s

Washington , daß die Falschmeldung des „ Daily Telegravh "
und des „ Echo de Paris " von einendem Presse -
bureau der französischen . Abordnung ange -

hörenden Beamten stammt . Wir fragen demnach
weiter : ch >at sich ein deutscher Agent sogar schon
in der Presseabteilung der französischen De -

legation in Washington eingenistet ?
D' efe ganze , übrigens nach wie vor dunkle Angelegenheit

zeigt je ' wtra ' ls , daß dieselben . Kräfte des internatio¬

nalen Nationalismus , die schon vor dem Kriege die

europäische Atmosphäre so ' ange vergifteten , bis sie zur Eni -

lad - na kam . und die während des Krieges wabre Orgien

der Vtll ?en >crbetzung feierten , jetzt wieder am Werke sind ,

inn Zündstoff anzuhäufen und die geistige und materielle

Abrüstung zu hintertreiben .

Der l�unqer l ' n Nußlanö .
Ein Brie ? auS Kasan .

Bon einem führenden Mitglied der Deutschen Rotkreuz -

Expedition erhalten wir aus Kasan , der Ha' rpt ' tadt der

Söwiet - Tatarenrepublik . folgenden grausigen Bericht :
Dar unseren Augen spielt sich da » schrecklichste ab , was die Welt -

gcfchichte je gesehen Hot. Unser ganzer Sanitätczug ist mit den

Worten beschrieben - „ Gebt uns Brot ! " Fast all « Krankheiten sind

hier vertreten : schwarze Pocken , Scharlach , Diphtheritis , Rose , Milz -

brand , Cholera , Skorbut . Masern , Flecktyphus , Rückfallficber . Magen -

typhus usw . In der Stadt herrscht infolge mangelhafter Kanali -

latlon allerorts eine schreckliche Luft . Unserem Zuge gegenilber ,

fünf Schritte entfernt , liegen In Baracken die aufgegriffenen Kranken

aus schmutzigen cholzpritschen in eisiger Kälte . Gestern früh trug
man an unseren Fenstern zwölf unbedeckte Leichen der in der Rächt
in den Baracken Verstorbenen vorüber . Der Anblick der von Ratten

angefressenen Leichen war unbeschreiblich entsetzend . Fortwährend

steht uns der Anblick der dem Hungertode geweihten Menschen vor

Augen . Kinder , nur aus Haut und Knochen bestehend oder von

Wesszr aufgedunsen , sind schrecklich anzusehen .
Hi ' r helfen keine Medikamente , keine hygienischen Künste und

keine Konferenzen . Hier kann nur eine schleunige , unendlich

große Hilfsaktion mit Lebensmitteln eine Lin .

derung der Hungersnot bringen und vielleicht eine Anzahl

von Menschen retten , die sonst mit absoluter Notwendigkeit dem

sicheren Hunger - oder Seuchentode verfallen sind . Kein Wunder —

bei einer Ernährung mit „ Brot " , dessen Hauptbestandteile — neben

etwas Roggenmehl au » gemahlenen Baumrinden , Steppengras ,

Melde , gemahlenen Eicheln sowie Erdbcstandteilen ( Lehm , zu deutsch

Dreck ! ) bestehen . Hierzu kommt noch , daß die Hütten nicht mehr ge -

heizt werden — der Wald liegt ziemlich weit entfernt — . die Pferde

sind fast alle aufgezehrt und die Menschen haben nicht mehr die

Krast , größer « Strecken zurückzulegen .
Die Amerikaner geben hier in der Taiarenrepublik etwa 119 909

Kindern einen Ernährungszuschuß , von dem allein sie aber nicht
leben können , während über 1 999 999 Kinder im ganzen hungern .

Leder , der noch irgendeinen Funken Mitgesllhl für die hicr aus -

sterbenden russischen , tatarischen , deutschrussischen u. a. Dolksstämme

hat , der schicke uns Lebensmittel und Immer wieder Lebensmittel .

Diese Nachrichten aus dem Zentrum des Hungergebietes
beweisen , daß die nüchternste Beurteilung zu dem Ergebnis
kommen muß daß noch Hunderttausende , ja Millionen Men -

schen in den nächsten Monaten vor den Augen der europäischen
Humanität zugrunde gehen müssen .

„ Müssen ? " Wohl hat Deutschland und besonders feine

Arbeiterklasse im Rahmen seiner begrenzten Leistungsfähig -
feit sofort den Kampf gegen diesen schrecklichen Bezwinger
aufgenommen , nicht nur bei uns , auch in vielen anderen

Staaten steht die Bevölkerung mit opfernder Bereitwilligkeit

ergriffen vor dieser entsetzlichen Tragödie . — Aber die Kon¬

ferenz in Brüssel hat gezeigt , daß die Negierungen dieser Län -
der nicht daran denken , den Verpflichtungen nachzukommen ,
die sich aus ihrem behäbigen Wohlstand und aus ihrem so oft
erhobenen Anspruch auf moralische Ueberlegenheit ergeben .

Wegen der Fleckfleberepldemle ln Petersburg , von der

besonders die Flüchtlinge aus dem Hungergebiet betroffen werden ,

hat das deutsche Rote Kreuz eine Hilfsaktion eingeleitet . Ferner
befördert da » deutsche Rote Kreuz die von schwedischen Spendern
»ach Rußland gesandten Lebensmittel nach Kasan .

HroßSerün
Sturmhunöc .

Trotz der grimmigen Kälte , die die Beteiligten mehr als gründ -
lich ausfrieren ließ , hatten sich auf der Rennbahn in Karlshorst
viele eingefunden , um der öffentlichen Prüfung von staatlichen Poli -

zeihundführern und Diensthunden beizuwohnen . Die vierbeinigen
Zöglinge entstammten der Staatlichen Zucht - und Abrichteanstalt in

Grünheide i. d. Mark . Bei den Neulingen handelte es sich um

Tiere , die vielleicht vor acht Wochen noch in Bauernhöfen an der
Kette logen . Man lehnt bei der Dressur alle Gewaltmittel ab , be -
dient sich bei der Dressur keiner Schläge und hat das auch nicht nötig .
weil man die Sache wissenschaftlich anfaßt und sich in das Seelen .
leben des Hundes vertieft . Einzig und allein sind auch nur so die

erstaunlichen Ersolge zu erzielen . Auch nimmt man die Hunde nicht

zu früh in Arbeit , sondern läßt sie erst 1H bis 2 Jahre alt werden
Aus allen Teilen des Reiches waren Teilnehmer gekommen . So

kam die guterzogene Elly aus Sachsen , und ferner kamen
Beamte mit und ohne ihren treuen rierfüßigen Begleiter aus Braun -

schweig , aus Köln , aus Ostperußen , aus Mecklenburg , aus dem Erz -
gebirge usw . Desgleichen zeigte das Polizeipräsidium Berlin Dienst¬
hunde , die schon Ruhmestaten vollbracht haben . So sah man u. a.
den deutschen Schäferhund ,�) e l d" , der neulich erst von sich reden
niachte . Was die Rassen anbelangte , sso erblickte man vornehmlich
deutsche Schäferhunde , die vielfach schlechtweg als der Jdealhund
gelten , Airedale - Terrier , die gute Suchhunde sind , aber auch in der
Mannarbeit etwas leisten , Dobbermann , die seltener werden , und
Rottweiler . die jedweden Widerstand glatt brechen . Als Neuheit
wurden Münchener Riesenschnauzer vorgeführt , die ihre
Sache ganz vorzüglich machten . Alle Hunde waren fest im Gehör -
sam , das sah man bei allen Vorführungen , mochten sie In Abteilun .

gen oder einzeln geschehen .
Behende erkletterten die Hund edie Sprungwand und dos war

wirklich schwer , denn die Wand war gefroren und gleit . Ohne Kam -
mando führten sie die geschicktesten Wendungen aus , klebten stets am
Führer und ( ohne Leine ) waren sie immer an der linken Seite zu
finden . Bedeutendes wurde auch von den Hunden beim Heraus -
suchen eines bestimmten Gegenstandes geleistet . Das ist für das

Spurensuchsn von allergrößter Wichtigkeit , denn die Hunde sind jetzt
so ausgebildet , daß beim Verbellen ein verhängnisvoller Irrtum
nahezu ausgeschlrssen scheint , weil der Hund sich durch einen andern
Menschen , der über die Spur des Verbrechers gegangen ist , nicht
irritieren läßt . Auch in der Mannarbeit sah man hervorragendes .
Der Hund tut dem Verbrecher nichts , solange er stehen bleibt und
sich rubig verhält , macht er aber einen Fluchtversuch , dann setzt der
Hund Ihm sofort nach . Die Hunde sind von einer Tapferkeit , die
unbedingt imponieren muß , sie lassen sich nicht abschütteln , nicht mit
den schwersten Peitschen abschlagen und nicht einmal durch Schüsse
verscheuchen . Ja , sie nehmen es sogar mit zwei Verbrechern auf
und , . J t n" vom Polizelnräsidium in Berlin arbeitete , als bei dem
auf der Rennbahn maskierten Ueberfall der Führer erschossen war
und sich tot stellte , allein weiter , bis die Fsstnahme des Verbrechers
erfolgte .

v ! e Kälte dauert ws - ter an .

Die Kälte macht sich empfindlich fühlbar . Eioblumen blühen am
Fenster und die ungehei - ten Straßenbahnen , b' i deren Bmutzu - ' g
man zum Eis - . a? fen wird , muten an wie kleine Ei - krisiallkäfige . In
den Boden drinat die Kälte alle Tage tief - r ein und viel » ?arte Wur »
zeln sind zum Sterben verurteilt . Mit Sehnsucht erhofft der Land -
wirt und auch der kleine Laubenlandxächter einen Schneesall . Leider
scheint diese Heffnuna sich nicht verwirklichen zu sol ' en. Das Berliner
Wett - rbureau teilt uns auf unsere Anfrage hierüber folgende « mit :
Die bei uns herrschend « Kälte erstreckt sich über das ganze
deutsche Binnenland , wo sich ein Gebiet hohen Luftdrucks
befindet , das den größeren Tail des m! tt - leuro ' ' äischcn Festlandes um -
faßp Bei trockenem , nur vielfach nebligem Weiter und kalten öst »
licken Winden sind daher die Tem' - eraturen von einem Tage zum
anderen immer stärker gesunken , so daß auch beute früh an vielen
Orten 19 Grad Kälte und etwas darüber herrschte . An der
Küste dagegen , wo schwache südliche Winde wehen , ist es seit etwa
zwei Tagen kälter geworden . Heute isi südwestlich von Eng -
l a n d ein neues Ziemlich kräftige » Tiefdruckgebiet
aufgetreten , das anscheinend rasch siidostwärts vordringen und uns
also ziemlich fern binden wird . Demgemäß dürften die östlichen
Winde bci uns noch länger anhalten , beim Borübcrgange sich etwas
verstärken und die Kälte ebenfalls unverändert
bleiben .

_

die Reife mit dem Toten .
Das verbrochen ln der Mcßcr Straße .

Das geheimnisvolle Verbrochen , das in der Metzer Straße an
dem Inaenieur Hafen thal verübt wurde , ist der Aufklärung noch
nicht näher gerückt . Auf jeden Fall scheint die Mittäterschaft der
Frau Hasenthal an dem Verbrechen festzustehen .

Die Berliner Mordkommission hatte die Absicht , die
Leiche des Ingenieur » Hasenthal von Eberswalde nach Berlin
zu bringen . Zur vorläufigen Besichtigung wurde sie In Eberswalde
aus dem Korb und aus dem zugebundenen Sack , in den sie noch
hineingesteckt worden war , herausgenommen . Während der Bcsich -
tigunq erstarrte sie so. daß man sie nicht wieder in den Korb hinein »
bringen konnte . Man ließ sie deshalb vorläufig In Eberswalde und
nahm nur den mutmaßlichen Mörder Tiete na ch Berlin mit .
Hier wurde er noch einmal kurz verhört .

Tieke scheint darauf hinausz ' mchen , den wilden Mann zu
spielen . Er b e st r e i t e t entschieden einen Mord und behauptet ,
daß Hasenthal sich selb st das Leben genommen habe . Wie
er sagt , veranlaßte ihn ein Schuß , der in Hasenthals Zimmer fiel , zu ihm
hineinzugehen . Hasenthal jedoch , der aus einer Schußwunde blutete
und sich ein Taschentuch in den Mund gesteckt hatte , sagt « Ihn wieder
hinaus . Ein zweiter Schuß trieb ihn gleich darauf wieder in das
Zimmer hinein . Jetzt lag Ha ' enihal nur noch röck - lnd am Boden .
Seine Frau kam nun auch herbeinel - ' ufen und er steckte dem Ster -
benden den Knebel weiter In den Mund hinein . Auf die Frag » ,
wesdalb er dann die Leiche nach Eberswalde hinausgeschafft habe ,
erwiderte er , er habe den Toten wollen ausstopfen
lassen . Frau Tie ? « wurde ebenfalls noch gestern Nacht ver -
haftet . _

Von den Brettern z » den Wettern .

Eine abenteuerliche Geschichte erzählt die Sänaerln Deleres van
Steele », in Wirklichkeit eine Elly Jeremias , die von den Brct -
tcrn zu den Wettern übergegangen war , und es bei dem Konzern
Alemannia in Leipzig zur Beoollmächtiaten gebrecht hatte . Mit
vielen anderen Leuten der verkrachten Konzern « wurde auch die «he -
malige Sönacrin verhaftet . Auch gegen sie bestchj der starke
Verdacht , daß sie ihr anvcrtrcvte Gelder ans die Seite gebracht hat .
Zur Nechenjchoft gezvaen , versucht die Verhaftete nun . den V- rbleib
der Gelder neckzuwelken . Uebcr ei - « Summe von 30 909 M„ die
u. a. dabei in Betracht kommen , erzählt sie nun ei - e Eesckicht «, ver
die diesiae Krimlnalnolizci jetzt weiter nack - «ht . Wie die Sängerin
angibt , kam sie am 8. Sevtember mit 39 999 M. in der Tasche von
Dresden nach Berlin . Hicr lndr sie > m 3 1" - -
well es stark reoncte . vom Görlitzer Bahnhof in einer Droschke nach
dem Hause R e t t e l b e ck st r a ß e ZI . um einem Vertreter der Al ? »
mannja , der dort wohnen sollte . d- >s Geld abzuliefern . Vor dem
Hause jedoch empfingen sie z w e I Männer , die sich als Kriminal -
beamte au » Dresden vorstellten , führt «« st « auf den Flur , beschlag »

nahmten dort die 39 999 M. und nahmen ihr das Geld at . Die
Berliner Kriminalpolizei aber stellte sest , daß Beamte der Dresdener
Kriminalpolizei gar nicht in Berlin gewesen sind . Di « Kriminal -
polize ! vermutet , daß die ganze Geschichte erfunden ist . versucht
aber doch noch , volle Aufklärung zu schassen . Zu diesem Zwecke ist
es vor allem erforderlich , daß sich der Droschkenkutscher , der vi «
Dame , die damc ' s ei - e lila Trikatjack « mit weißem Kragen trua . ge -
fahren hat , bei der Inspektion ES der Berliner Kriminalpolizei in
der Georgentirchstraße meldet .

Der Waffenfund im Studentenkeller .

In dem Prozeß , der sich gestern vor dem Amtsgericht Ehar -
lottenburg abspielte und in dem je drei Vertreter der Rechtsparteien
und der Linksparteien auf der Anklagebant saßen , beantragte der
Amtsanwalt , die Studenten wegen Richtanmeldung der Waffen zu
der gesetzlichen Mindeststrafe von je 3 Monaten Gefängnis und
3999 M. Geldstrafe zu verurteilen . Gegen die Arbeiter beantragt « er
wegen Vergehen gegen das E n t w a f f u n g s g e s « tz
ausschließlich Gefängnisstrafen , und zwar gegen Leitner 4 Monat « .
gegen Sommer 2 Monate und gegen Stadtrat Milk einen
Monat . Der Verteidiger , Rechtsanwalt Weinberg , wies darauf
hin , daß sich der Reichskommissar für die Entwosf »
nung und der Staatskommissar für öffentliche
Ordnung mehrfach nach der Anklage gegen den Ar -
bciter Sommer , gegen den nichts . vorliege , erkundigt , sich
dagegen um die gleichfalls angeklagtenStudenten
gar nicht gekümmert hätten . Dos Gericht sprach alle An -
geklagten mit Ausnahme L e i t n e r s frei , der zu drei Monaten
Gefängnis und 1999 M. Geldstrafe verurteill wurde .

Eine Prämie von 19 999 vtar ? haben der Verband Deutscher
Kartoffclintcrcssentcn E. V. , Sitz Berlin , die Bereinigung der Kar »
toffcfgroßhändlcr in Deutschland um das verwerflich « Ber -
schiebe » zu brandmarken und den legitimen Handel zu
schützen ausgesetzt . Immer wieder tauchen Gerüchte aus über Ber -
schiebung deutscher Spcis « kartosfeln nach dem
Ausland . Der Verband Deutscher Kartoffclintcrcssenten , der den
deutschen Kartossllhandel umfaßt , hat die maßgebenden Regicrungs -
stellen auch von sich aus auf diese Nachrichten aufmerksam gemacht :
noch in keinem Falle aber ist eine Bestätigung
der Nachrichten erfolqt , so daß mit Fug und Recht be -
zweifelt werden kann , daß übcrhouvt nennenswerte M- mgan von
Speisckcrtoffeln in vcrbetswidriqer Wetze durch den legitimen Han -
del nach dem Ausland gebracht werden .

Die T- nerungsindexzlsser für Groß - Derlia ist nach den omt -
ltchen Terösfent ' ichungen des Statistischen Reichsamts vom Cevtem -
ber bis z - m Oktcber d. I . - m weitere 19Vroz . gegen über
dem Stande vom Mai d„ I . gestiegen , so daß die
Untcrhalter - nte für uneheliche Kinder von Müllern einfachsten Stan .
des um 19 Prrz . erhöht werden mußte . Der für Eroß - Bcrlin crts -
übl ' che Nnterhcltssatz beträgt daher mit Wirku - g vom 1. N- vember
d. I . 269 M. monatlich od «r ' SO M vierteljährlich .

Die Ikinlguag der Berliner Schulen liegt sehr im arnen . Die
Klassen werden nur dreimal in der Woche gereinigt und
die Anforderun - en , die hierbei an die Arbeit der Frauen gestellt
werden , sind nicht gering . Bc ! einem Teil der Schulen werden die
Frauen von dem Hausmeister a' e SlrbeHoeVr cinocstcllt und mit
Stundenlöhnen von 1,90 M. b I s 2 M. abgefunden . Es er -
Übrigt sich, die B- bauptung aufzustellen , daß eine solche Bezahlung
in der heutigen Zeit m- hr a>s unzureichend ist und wir hoffen , daß
dieser Mißstand , dessen Beseitigung schon lange zugesagt ist , nun end -
lich verschwindet .

Wetter für morge » .
Verlk » und Nmeegend . Biellach eebelig , lvnft Hecken med »eioveil ,

bciler bei gr ' lnraki S ' chwachen Sittichen Diuden . Nacht » ziemlich strenger .
am Tage mäßiger Frost . .

Grofi - berliner parteinackrichsen .

Heute . Mllwoch , den 39 . November :
»1. Abt . M- nd , 7 Uhr Zahfabrad In den dt ' anntm Lokalen .

Marge » . Donneretag . den 1. Dezember :
l «. «. 18. Vit ( frKtt 35. u. 43. ) ePD. >! >o»l »irgknollensckalIl »r ödend » 7«' , Itfir

M. iglledervkrumimluiig der 51. SirlaiifoltfUe , Sttfti . taSe. in der Sftulaulä ,
fflieien . . Ecke ISrrnzstraß «. ffirfcholntn Plllchl .

Ein Gebot öer Stunöe
ist es . n o ch h e u t e den „ Vorwärts " zu bestellen , wo er nicht
schon bisher ein treuer Freund des Hauses war . Bei zweimal
täglichem Erscheinen bietet der „ Vorwärts " eine umfassende
Uebersicht über die Ereignisse auf politischem , wirtschaftlichem .
kulturellen Gebiete , auch über die gewerkschaftlichen Kampfe ,
und verzeichnet olle wichtigen Totsachen aus Groß Berlin .
Drei Beilagen : „ Heim weit " , „ Volk und Zeit " und

„ Siedlung und Kleingarten " vervollständigen , zum
Teil reich illustriert , den Inhalt des

„ vorwärts " .
Der monatliche Bezugspreis mußte im Hinblick aui

die enorme Verteuerung aller Rohmaterialien auf 15 M. ei »
böht werden . Von dieser Erhöhung ist leider keine Berliner
Zeitung verschont geblieben . Der „ Vorwärts " bleibt immer noch
in den Grenzen des Erträglichen . Deshalb muß die Aufgabe
dieses Augenblicks sein :

Sestelit öen „ vorwärts " !
Nachstehender Bestellzettel ist auszufüll »n und an die

Hauptoeschäftsstelle des „ Vorwärts " , Berlin SW 68 . Linden -
straße 3, einzusenden .

Ich abonniere den „ Dorwöri « " mit der Illustrierten
5 Sonntagkbe lag « . Volk und Zelt " , der llnterhaliungsbellaee
< , Helmwelt " und der lileglg erscheinenden illuslilertcn Bei -

: lag « . Siedlung und Kleingarten " in Groß Berlin
' täglich zweimal jrti ins Haus [ ür 15 M. pro Mona : November .

< Name - _ _ _ _ _ _ _ _ -

Wohnung

n». — >- >;

vorn - Hof — Ouergrb . — Seil nfl . — Tr . sink » — recht » ;



Sewerksthastsbewegung
Arbeitszeit » erlii « germig ü » der Reichsdruckerei .

Vom Detriebsausschuß wird uns borichtet :
In zehn glänzend bsiuchten Betriebsversammlungen wurde der

Belegschaft Bericht gegeben über die Absichten des Postministerium »
und der Direktion , die Arbeitszeit um 2 evtl . i Stunden die Woche
zu verlängern .

Die Referenten schilderten in großen Züge » die Bestrebungen
der Arbeiterschaft um den Achtstundentag gemäß dem in Paris 188S
gefojjten Beschluß : 8 Stunden Arbeit — 8 Stunden Erholung —
8 Stunden Ruhe . Daß in den 8 Arbe - itsstunden die Essenspaus «
einbegriffen ist , muß als eine glatte Selbstverständlichkeit ange »
nommen werden . In der Reichsdruckerei wurde nach Ausbruch der
Revolution diese alle sozialistische Forderung durchgeführt .

Nunmehr glaubt das Postministerium anläßlich der Beratungen
des Mantaltarifs den Lugenblick für gekommen , der Belegschaft her
Reichsdruckerei die Arbeitszeiwerlöngerung ausoktroyiere » zu können .

Wie unsozial diese Maßnahme sich auswirken wird , legten die
Redner an einigen Beispielen klar .

In lebhafter Diskussion lehnten die Versammlungen eine Per -
schlechterung der jetzt bestehenden Verhältnisse ab . Folgende Re >
solution wurde überall mit überwältigender Mehrheit angenommen :

. Don der Zumutung der Direktion und des Ministeriums , die
Arbeitszeit von 41 auf 48 Stunden zu verlängern , nimmt die
Arbeiter « und Angestelltenschast mit äußerster Entrüstung Kennt -
rri «. Sie ist bereit , mit allen zu Gebote stehenden Mitteln ein «
solche Zumutung , unter welcher Form sie auch gestellt sein möge .
niederzukämpfen /

Mit tiefer Erbitterung nahmen die Versammelten Kenntnis von
den erfolglosen Verhandlungen über die geforderte Wirtschaftsbei -
Hilfe . In teilweis « reckst drostischer Weise wurde das Verhallen des
Postministeriums und der Direktion einer scharfen Kritik unterzogen .
Alle Bersammlimqen stimmte « einer Resolution zu , die die Gewrrk -
schaffen , den ADGB . , den Afa - Bund und die Parteien auffordert ,
bei der Reichsregierung energische Schritt « zu unternehmen , um
N: rch gesetzgeberische Maßnahme « der gesamten Arbeiterschaft ei «
Lueri ichondes yjsistenzminimiTm zu sichern .

Ein Notschrei der Feuerwehrlle « unten .

Für Berlin ist die Angleich ung der Gehällar der städtischen Be «
ernten a » die Reichsbesowungsordnimg noch nicht durchge »
führt . Es gilt noch die Besoldungsordnung der' Stadtgemcinde
Berlin vom 1. April ISA ) . Bei dieser Besoldungsordnung gall dos
Prinzip , ja nicht höher einzugruppieren , als die Eingruppierung des
Reiches erwarten läßt , und nicht Rechts einzuräumen , die wieder ge «
schmälert werden müßten . Von der Reichsbesoldungsorduung war
zur Zell der Beratung schon soviel bekannt , daß die Beamtev in
den unteren Besoldungsgrupen mit den für sie vorgesehenen Be¬
zügen im teuren Berlin nicht leistungsfähig bleiben
können . Die Stadtgemeinde Berlin setzte deshalb für die unteren
Be' oldungsgruppen in den ersten Befoidungsstustn bedeutend
höhere Dchalter fest als das Reich .

Den Bemühungen der Berwaltungsbemnten gelang es , die
Verussfeuerwshrmänner in die Gruppen 3/4 der Reichs «
besoldungsordnung herabzudrücken , während ander «
Großüädte lhre Berufsfsuerwehrmänner in Gruppe S und 8/6 ein¬
gereiht ' habe « . Daneben wurde eine Gefahrenzulage von 300 M.
( jährlich ) gegeben , deren Wert heut « nur noch etwa ISO M. ist ,
während ander ? Städte neben Gruppe 8/8 800 M. geben . Di « Re¬
gelung vom L Oktober l ! i21 sollt « einen Ausgleich der durch die « nt °
« ertung der Mark� entstandenen Teuerung bringen . Es durfte ee » !
wartet werden , dag in der Veamtenbesoldung ungefähr wieder dar
Zustand hergestellt wird , wie er am 1. Zlpril 1920 bestanden hat .
Damals hatte ein Berufsfeuerwehrmann ein A » fangsei » .
kommen von 1ZZ00 M. Roch dem heutigen Inlandswert der
Reichsmarl müßte er mindesten » da » Doppelte haben . Tatsächlich
hat er sedoch nur 17 640 Mk. Er muß - also heute ein Viertel
schlechter leben , als er im Frühjahr 1920 leben konnte . Dazu kommt .
daß für die Nachzahlung nur das Gehalt der Gruppe 3 der Reichs «
besoldungsordnung berechnet , bisher jedoch das Aniaagsgehall der
Gruppe 4 bezahlt wurde . Für die jüngeren Beamten beträgt da -
durch die Rachzahlung nur ISS M. monatlich oder 12,8 Proz . des
bisherigen Einkommens , mährend sich die Preise für unenibehrllche
Lebensmittel und Bedarfsartikel verdoppelt haben . Dabei muß
gerade von den Feuerwehrmännern höchste Leistungsföhigkeft ge «
fordert werden . Die Stadt Berlin wird gezwungen fein , de « oe -
rechtigte « Forderungen der Feuerwehrbeamten Rechnung zu tragen ,
« eau sie dieselben nicht zur Verzweiflung treiben will .

Kommunistische Dcsperadopolitif .
Der Verband der Bäcker teilt mit :
Die Belegschaft der Schokoloden - und Zuckerwarenftrina Hilde .

brandt u. Sohn ist seit Freitag von ihrem illegalen , kommunistische «
Aktionsausschuß zur Arbeitsverweigerung aufgefordert worden .
Döfterenzen , welche von Rechts wegen durch die Gewerbschaft , den
zuständigen Zentralverband der Bocker und Konditoren , auf dem
Verhandlungswege zu erledige « wären , find die Ursache , daß zwei

«ichwrganisierre Arbeiter , welche zur Arbeitsvarweigerung aufge «
fordert hatten , vo » der Geschäftsleitung der Firma entlassen war »-
den sind Ohne irgendwelche vorherig « Besprechungen mit der Ge -
werkschaft findet der kommunistische Betriebsrat wohl Psiizeibe -
börden , Gewerbeoufsichtsämt « usw. . aber die Gewerkschaften sind
ihm nach seinen Aeußerungen nebensächlich und ein Dorn im Luge ,
zum Schaden der Arbeiterschaft der Firma Hildebrandt u. Sohn .

Die Folge de » obigen Borgehens ist , daß seit Sonnabend ftüh
die ganze Belegschaft der Firma von der Geschäftsleitung als ent -
lassen erklärt wird bzw . ausgesperrt ist . Die Versammlungen stehen
unter Diktatur des illegalen Aktionsausschusses . Leute mit anderer

Meinung werden geschlagen und bedroht ! Außerdem ist auch der
neugegrundet « Aktionsausschuß der Arbeitslosen engagiert , welcher
durch seine Vertreter bestrebt ist , die Versammlungen in das Fahr -
wasser der politischen Aktion zu leiten .

Die Arbeitslosen sind unter der Führung des bekannten Schnei -
ders und kommunistischen Stadtverordneten Schuhmacher in der
Lersamnilung erschienen , uni tri « Aktion « auf breiterer Grundlage "
bis zum evtl . Generalstreik zu fordern .

Die Gewerkschaftsvertreter sind bemüht , eine Verhandlung ? -
Möglichkeit zu schiften , um die Weiterbeschäsiigiing der Belegschaft
durchzuführen . Dazu ist es nötig , daß sich die Kollegenschaft sftifte
hinter die Gewerkschaftsvertreter stellt und sich von keiner Seite
provozieren läßt .

Dt « beiden Artikel der „ Stoten Fahne " in dieser Sache strotzen
von Entstellungen und Lügen , welche in einem Falle der Obmann
Fiedler selbst öffentlich zubegeben hat . Untere Kollegenschoft anderer
Betriebe wird darauf aufmerksam gemacht , in keinem Falle Leuten ,
welche vor den Bellieben stehen , und die Belegschaft zum Solid : -
ritätsstreik auffordern . Folg « zu leiste «. Die Gewerkschaftsvertreter
bearbeiten den Fall .

Maschinisten und Heizer .
In der Berliner Generalversammlung de ? Verbandes am

Dienstag wurde nach dem Bericht über den Angeftelltenstreik vom
Kassierer Holz der Kassenbericht für das 3. Quartal «rflallet . Der
Kassenbestond von 72 881 M. am 30 . Juni hat sich bis 30. Sep -
tember auf 87 86 ? M. erhöht . Die Haupttoss « schnitt in Einnahme
und Ausgabe mit 190 463 M. ob .

Zur Weihnachtsunter st ützung für Arbeitslose und
Ausgesperrte sowie Gemaßregelle wurde beschlossen : Jede » Mit -
glied der Geschäftsstelle Groß - Berlin ill verpflichtet , noch im Laufe
dieses Jahres zwei Marken zu je 8 M. zu kleben . Unterstützung
erhält jeder arbeitslose Kollege , der berei »» vor dem 5. Dezember
arbeitslos war . — Die Höhe der Unterstützung steht noch nicht fest !
sie wird 180 oder 200 M. betragen . Bezüglich der Invallde « wurde
der Vorstand ermächtigt , von Fall zu Fall über die Gewährung einer
Weihnachtsunterstützung zu befinden . Dabei kommt in Frage , ob
der Betreffende durch Arbeit einen Verdienst erzielt und in welcher
Höhe . Die übrigen Punkte der Tagesordnung , so die Erhöhung
der Beiträge , wurden vertagt .

_ _ _

Aus den badischen Ttrasten - und Kleinbahubetrieben .
Nach Vereinbarung zwischen dem Deutschen Derkehrsbund ( Ab¬

teilung Strotzen - und Kleinbcchner ) und dem Arbeitgcberverband für
Straßen - Mein - und Privatbahnen wurde für die Arbeiter und Bs -
amten in den badischen Privatbohnbetrieben ein Ab -
kommen getroffen , durch welches dieses Personal in der Hauptsache
den Reichseisenbahnern gleichgestellt wird . Mit
Wirkung vom 16. November 1921 erholten die Handwerker eine
Stundenzuloge von 1Z0 M. . di « angelernten Arbeller eine solche
von 1,60 M. und die ungelernten 1H0 M. Die Kinderzuloge wurde
von 20 Pf . aus 80 Pf . pro Stunde erhöht . Al » eimnalige Wirtschaft, -
beihilse erhalte » Verheiratete <00 M. und Ledige 300 M.

Die K« a « te » erhalte « die volle Zulage , wie sie die neue Vesal -
dungsordnung vorsieht . Die Grundbczüge selbst betragen jedoch nur
je nach Rentabilität des Betriebes 86 bis 100 Proz . der Reichsbeso -
dungsordnung . Auch für die kommunalen Straßenbahn -
betriebe wurden Vereiicharungen getroffen , wonach für die nach
der Besoldungsordnung entlohnten Beamten entsprechende Aufstiegs -
möglichkell vorhanden ist .

frieden im Hamburger Hafen .
Hamburg . 29. November . (Tsil . ) Die Leitung des Deutschen

Transportaroellerverbandes hotte eine Versammlung der Betrieb « -
röte und Vertrauensleute einberufen zur Stellungnahme zu dem
Angebot des Hafenbetriebsvercin » . Nach längeren Verhandlungen
hatte sich der Hasenbetriebsverein bereit erklärt , den Tagelohn
um 2 4 Proz . zu erhöhen . Die Lohnerhöhung soll am 1. Dezem -
ber in Kraft treten und geht weiter , wenn die Hafenarbeiter nicht
inzwischen neue Forderungen stellen . Nach längerer Ausspruch «
wurde dos Angebot angenommen .

SPD . Melollformeri Dcnnerstag >- 7 Uhr bei Graumann ,
Naunynstraße : Branchenversammlung . Neuwahl der Branchen -
lellung . Der Fraktionevorstand .

N- atral »ertaad der «ogestellte ». S>onner »cag , MUaUrder >versammlunfle »
eZlUurzie - SIlrchanii . 7 Uftr t » den Sepdienläl ! », Eovdlenstr . l7 IS. — Pruia ! -
»erfickierung , 7 Udr in «lient * FeNsillen . Kasenheide 13; 15, — RelMsnnwaltbureau «,
7" , Ut) t im „?n»IisSzn Hoft . Älexanderltr . 27c.

Anze ' t Ute der Gesvndheitetndnstrl « I Donnernia ? , ndend « 7 Uhr. im Pyl - ga -
Sarl de? Renen Phildnrmonie . Topcnicier Str . SS/07, U a- NitgUederverscmmIung
der «»gestelten der obigen Anduhei «. „Die «mgenblickllche Lage" . Referent !
Kolleze «afper . MiigUedsbuch tegitimiert .

WirtsthoK
Handwerk und Warenausfuhr .

2m Reichswirtschaftsministerium fand am 28 . November 1921
die erste Sitzung de » neu gegründeten Handwerkerbeirat ?

statt . Reichswirtschaftsmini st er Schmidt eröffnet die

Sitzung mll einer Ansprache , bei der er u. a. folgendes ausführte :
Im Vordergrund der Beratungen des Handwerkerbeirats wird

zunächst der vom Reichsverband des deutschen Handwerks ausge -
arbeitete Entwurf eines Reichsrahmengesetzes über die

Verufsvertretnng de » Handwerks und Gewerbes

stehen , durch den das Handwerk seine gesetzliche Anerkennung als

selbständiger Lerufsstand und die Schaffung einer straffen Neu -

organisation . beruhend auf der Pflichtmitgliedschaft der einzelnen
handwerkerlichen Betrieb « bei den Fachinnungen , verlangen will .

Einzuarbeiten in den Entwurf sind noch die Vorschriften über die

Vertretung der Arbeitnehmer . Einen weiteren wichtigen Gegenstand
der kommenden Verhandlungen wird die berufliche Ausbildung der

handwerkerlichen Lehrlinge bilden . Hier ist bereits ein Refe -
rentenentwurf über die berufliche Ausbildung Jugendlicher aufgestellt
worden , der zurzeit jedoch noch Gegenstand interner Beratungen der

beteiligten Ministerien ist . Sobald wie möglich wird er dem Beirot

zur Besprechung vorgelegt werden .
Nach diesen großen Aufgaben gesetzgeberischer Natur gibt es noch

eine ganze Reihe anderer , die von weittragender Bedeutung für das

Handwerk sind . Weite Kreise des Handwerks erblicken in der

Leistung von Qualitätsarbeit ein Hauptmoment für eine

günstige Zukunft de » Handwerks . Die Leistung von Oualitätsarbett

ist aber nur angängig , wenn solche Arbeit auch hinreichenden A b -

satz findet . Die sinkende Kaufkraft weiter Kreise der Bevölkerung
wird hier allerding » hinderlich werden , obwohl sich Qualitätsarbeit

auf die Dauer für den Käufer vielfach billiger stellt , als preisminders
Ramschwar « . Um dem Handwerk neue Absatzgebiete zu schaffen , er -

achte ich daher «ine Hebung der Ausfuhrmöglichkeiten für

dringend erwünscht . Zu diesem Zwecke bin ich in Verhandlungen
mit den beteiligten Verbänden , auch denen des Kunstgewerbe » , ge -
treten , um ein « möglichst starke Beteiligung des Handwerks an

Messen und Ausstellungen zu ermöglichen . Die Verhandlungen sind
noch nicht abgeschlossen : ich hoffe aber , daß sie ungeachtet der

Schwierigkeiten , die sich bei Schaffung einer leistungsfähigen Organi¬

sation ergeben , zu einem ersprießlichen Abschluß gelangen werden .
Mit dem Gedanken der Qualitätsarbeit stehen die Bestrebungen .

die sich auf eine Hebung der Wirtschaftlichkeit im Hand -
werk erstrecken , nicht in Widerspruch ; beide müssen sich vielmehr er -

aänzen . Dem Interesse des Reichs an der Förderung dieser Be »

strebungen ist durch Bewilligung von Mitteln für das Forschungs »
institut für rationelle Betriebsführung im Hand -
werk zu Karlsruhe Ausdruck gegeben . Auch sonst sind Mittel für
das Handwerk im Reichshaushalt — ich darf an die für dos wissen -

fchaftliche Forschungsinstitut in Hannover , sowie das deutsche Hand -
werksblatt , für die Hauptocrdingungstelle de » Deutschen Handwerks -
und Gewerbeiaqe » eMnern — trotz der ungünstigen Finanzlage des

Reich » vorgesehen .
Die Bedeutung der gewerblichen Genossenschafte «

für das Handwerk wird von mir voll gewürdigt . Demgemäß Hab ?

ich auch auf eine Vertretung dieser Genossenschaften im Beirat Wer «

gelegt .
Nach der Rede de » Minister » hielt das gefchäftsführende Vor -

standsmitglied des Reichsverbmides de » Deutschen Handwerks ,
Dr . M e u s ch , einen Vortrag über die Grundgedanken de » Entwurfs
ein «, Reichsrahmengefttzes über die Derufsvertretung des Hand -
werk » und Gewerbes . In der anschließenden Aussprache behielte «

sich die Vertreter der Arbeitnehmer ihre Stellungnahme vor ,
da sie sich zunächst mll ihren Verbänden in Verbindung setzen
müßten . Die nächste Sitzung de » Beirats wird voraussichllich in der

ersten Hälft « des Monats Januar stattfinde «.

flus aller Welt .
Der Breslau - V- Zug eakgleisie gestern abend auf der Durchfahrt

durch D eu tsch - L iss a , und zwar die Maschine mit einer Achse
und fünf D- Zug - Wogen . Personen wurden nicht verletzt .

Vahnpostrisiko . Ein Abendperscmenzug Kreuz — Stettin ist vor

Dölitz ( Pommern ) infolge Nebels auf einen Güterzug auf -
gefahren , wodurch der Bahnpostwagen sofort in Brand

geroten ist . Zwei Bahnpostbeamte wurden schwer , zwei weitere

leicht verletzt und sämtlich nach Stettin in da » Krankenhaus über -

führt . Die PostladuNg ist bis auf einige Wertsendungen ( die die

gewissenhaften Beamten offenbar unter Lebensgefahr noch ge -
borgen haben ) vernichtet worden .

Pest in Zentralasien . Laut „ Iswestija " ist in Taschkent die

Pest ausgebrochen . Ungefähr 100 Personen sterben täg -
lich an der Seuche .

Der Theaterbau tn Brooklyn - Rew Jork ist eingefiürzt . Man

glaubt , daß 25 Arbeiter den Tod gesunde « haben .

Beraill «. für den ked«k>. Teil : 9t . Verne « Peller , Charlottenbura : tllr An-
»eisen : Th. <LI«>te, Berlin . Berlag TorwSrtn - Berlas <v. m. b. H. . Berlin . Bruck :
Borwärls - Buchdruckerei n. Berlags - nllnlt Paul Einser u. Co. . Berlin . Lindensir . V.

. _ _ _ Günstiger
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